
tet, fällt auf, dass überwiegend Erwachsene
anwesend sind. Peter Alexander Döser, der
Leiter der Veranstaltung, ist zufrieden. Die
Einladung habe sich bewusst an Kinder
und an Erwachsene gerichtet, denn es ste­
cke eine Intention dahinter: Im Zeitalter
von Massenmedien und Smartphones ge­
hen Traditionen wie das Vorlesen von Mär­
chen verloren. Mit dieser Veranstaltung
wollte das Team die Erwachsenen „anstup­
sen“ und dazu animieren, Kinder von Me­
dien wegzuholen und ihnen wieder Werte

vorzuleben. Auch Dietmar Helmer ist der
Meinung, dass es eine Bereicherung sei,
Märchen vorzulesen. Zumal die Geschich­
ten nicht an Aktualität verloren hätten. Er
fände es interessant, die Erzählungen in die
Neuzeit und auf aktuelle Zustände zu über­
tragen.

Dass das Konzept mit dem Lesen gut
funktioniert, zeigt die Atmosphäre in der
Kirche. Sobald Renate Eckhardt angefan­
gen hat, vorzulesen, wird es ruhig im Got­
teshaus. Mit beinahe ehrfürchtiger Stille

hören Klein und Groß ihrer Stimme ge­
bannt zu. Eckhardt schafft es, mal lauter,
mal leiser, die Aufmerksamkeit ihrer Hörer
bis zum Schluss aufrecht zu erhalten.

Am Ende ernten sie und das Ensemble
Espressivo reichlich Beifall und freuen sich
über eine gelungene Veranstaltung. Zur Be­
lohnung gibt es einen „Zauberlolli“ für die
Kleinen, der die Zunge blau färbt. „Den
Großen dürft ihr auch etwas abgeben –
wenn ihr wollt“, fügt Helmer schmunzelnd
hinzu.

Aber natürlich

F rédéric Albert Fallou (1794 – 1877),
Rechtsanwalt und Bodenkundler,
sagte: „Es gibt in der Welt keinen

wichtigeren, keinen der Betrachtung würdi­
gerenGegenstandals denBoden!Es ist ja der
Boden, der die Erde zu einem freundlichen
Wohnsitz der Menschen macht. Er alleine ist
es, der das zahllose Heer der Wesen erzeugt
und ernährt, auf denen die belebte Schöp­
fung und unsere Existenz letztlich beruhen.“

Der Flächenverbrauch in Deutschland
liegt bei 69 Hektar pro Tag, das entspricht
etwa 100 Fußballfeldern. Und nun wird
zwischen Waiblingen und Kornwestheim
der Nordostring geplant.

Man sucht schon seit langem nach einer
Entlastung für die verkehrsgeplagten Bür­
ger von Remseck. Durchaus verständlich.
Aber kann das der Nordostring leisten, und
zu welchem Preis? Kurz gesagt: Nach heuti­
ger Planung ist der Nordostring keine Um­
gehungsstraße für Stuttgart oder Remseck,
sondern das Herzstück einer neuen Auto­
bahn vom Rheintal bis nach Bayern, die
Verkehr anziehen wird. Grafisch überzeu­
gend dargestellt ist dies auf dem Flyer, der
auf den Aktionstag gegen den Nordostring
hinweist. Die Aktion findet am Sonntag, 30.
September, statt. Von 12 bis 17 Uhr wird es
am Rathaus Oeffingen Vorträge über den
Nordostring geben. Pläne der Trasse zeigen

den Verlauf. Im Gelände wird die Trasse vi­
sualisiert werden, sodass man sich vor Ort
eine Vorstellung vom Verlauf machen
kann. Angesichts begrenzter Landwirt­
schaftsflächen ist der Flächenverbrauch
unverantwortlich. Wir sollten sorgsamer
mit dieser wertvollen Ressource umgehen.
Bäuerliche Existenzen würden durch die­
ses Bauwerk gefährdet, ein Naherholungs­
gebiet ginge verloren, letzte Freiflächen
würden zerschnitten, auf denen heute noch
wenige Rebhuhnpaare leben. Sünden der
Vergangenheit sollte man nicht durch Sün­
den für die Zukunft ausgleichen wollen.
„Respekt vor der Umwelt erfordert eine gro­
ße Zahl von Verhaltensänderungen.“ (Nico­
las Hulot, *1955, französischer Reporter
und Umweltaktivist).

Weitere Informationen gibt es unter
www.nabu­kornwestheim.de. BerndMathe

Sünden der 
Zukunft

Kolumne Am Sonntag bringen sich die 
Gegner des Nordostrings mit einem 

Aktionstag in Stellung.

Eine Grafik zeigt, wie die Tangente verlau­
fen könnte. Foto:z

Tiere, die musizieren: In der katholischen Kirche wurden die Bremer Stadtmusikanten aufgeführt. Foto: Christine Biesinger

Lebendige Märchen und blaue Zungen

I ch will euch eine Geschichte vor der
eigentlichen Geschichte erzählen.“
Mit diesen Worten begrüßt Dietmar

Helmer, Vorstand des Fördervereins Musik
Sankt Martinus, die rund 50 Gäste, die am
vergangenen Sonntagnachmittag in die ka­
tholische Kirche gekommen sind, um die
Märchenlesung „Die Bremer Stadtmusi­
kanten“ zu hören.

Es sei den Gebrüdern Grimm zu verdan­
ken, dass die Geschichte vom Esel, dem
Hund, der Katze und dem Hahn, die alt und
schwach geworden sind und deren Besitzer
sich ihrer entledigen wollen, erzählt wer­
den kann. Denn vor bald 200 Jahren haben
die Gebrüder Grimm das Märchen ver­
schriftlicht und in ihre Sammlung der Kin­
der­ und Hausmärchen aufgenommen.

Nach dieser kleinen Einführung über­
gibt Helmer das Wort an Renate Eckhardt,
die Rainer Bohms Version vom szenischen
Orgelmärchen an das Instrumentalen­
semble Espressivo angepasst hat. Eckhardt
übernimmt die Rolle der Vorleserin und
wird dabei von Tabitha Drauz (Viola), Elke
Tonn (Querflöte), Petra Döser (Violine 1),
Klaus Weiler (Violine 2) und Peter Alexan­
der Döser (Keyboard) unterstützt. Mit mu­
sikalischen Einschüben in den Lesepausen
bringt das Ensemble Espressivo die Emo­
tionen der Tiere zum Ausdruck und unter­
stützt dadurch die Dynamik der Handlung.
Das Bühnenbild ist indes schlicht gehalten:
Während jeder Musiker für eines der Tiere
steht und die entsprechenden Ohren oder
den Kamm des Hahns auf dem Kopf trägt,
werden verschiedene Szenen aus dem Mär­
chen an eine Leinwand projiziert.

Obwohl sich die musikalische Lesung in
erster Linie an ein jüngeres Publikum rich­

Kornwestheim Die Interpretation
der Bremer Stadtmusikanten
kommt an. Von Gülay Alparslan

Die vergessene Schatzkiste ist gefüllt mit Erinnerungen

M ehrnousch Zaeri­Esfahani hat
das Erzählen von ihrer Großmut­
ter gelernt. Die Großmutter rief

ihre Enkelin zu sich, und erzählte ihr stun­
denlang Märchen und Geschichten von
ihren Eltern und den Vorfahren. Nun steht
Zaeri­Esfahani als freie Autorin und Refe­
rentin selbst vor Kindern, Jugendlichen
und Erwachsenen und schildert ihnen in
persischer Erzähltradition ihre Kindheit
und Jugend.

Sie wuchs in den 70er Jahren im Iran
auf. Als sie 10 Jahre alt war, floh sie mit
ihren Eltern und ihren drei Geschwistern
erst in die Türkei, und von dort über die
DDR nach Heidelberg.

Im Rahmen der Interkulturellen Woche
ist Zaeri­Esfahani nach Kornwestheim ge­
kommen. Ihr Publikum an diesem Vormit­
tag sind die zehnten Klassen der Theodor­
Heuss­Realschule, und eine vierte Klasse
der Schillerschule. Zaeri­Esfahani berich­
tet, dass sie nie geplant habe, Schriftstelle­
rin zu werden. Sie studierte Sozialpädago­
gik und arbeitete 13 Jahre lang mit Flücht­

lingen und Migranten. Für ihre Arbeit
schrieb sie zahlreiche Fluchtgeschichten
auf. Und eines Tages, so erzählt sie, habe sie
festgestellt, dass sie damit eigentlich nur
versucht, ihre eigene Fluchtgeschichte zu
vergessen. Erst da begann sie, die Erlebnis­
se ihrer Familie aufzuschreiben. „Es war
wie eine Schatzkiste: Eine Blechkiste, die
mit Erinnerungen bis zu meinem 10. Le­
bensjahr gefüllt, im Garten vergraben und
vergessen wurde“, beschreibt Zaeri­Esfa­
hani. Aus den teils traurigen, teils fröhli­
chen Erinnerungen entstand ein Buch.

Zaeri­Esfahani liest bei ihren Veranstal­
tungen aber nur selten und wenig daraus
vor. Stattdessen berichtet sie lebendig und
unter Einbeziehung ihres Publikums, wie
sie als Fünfjährige die Revolution und den
Sturz des Schahs im Iran erlebte, wie ihre
Familie sich an die darauffolgende islami­
sche Diktatur anpassen musste, und wie sie
schließlich aus dem Iran flohen – wenige

Monate, bevor ihr ältester Bruder mit 15
Jahren zum Militärdienst im Krieg gegen
den Irak eingezogen wurde. Nach knapp
einem Jahr auf der Flucht schaffte die Fa­
milie es schließlich nach Deutschland.

„Das größte Problem, wenn man in
einem fremden Land ankommt, ist die
Sprache“, meint Zaeri­Esfahani, und er­
zählt Anekdoten über die ersten Monate in
der deutschen Schule. So glaubte sie auf­
grund eines Missverständnisses, dass der
Reißverschluss auf Deutsch „Tag der offe­
nen Tür“ heiße; als ihr Bruder fragte, wie
einzelne Dinge hießen, brachten ihm Klas­
senkameraden anstatt der richtigen Begrif­
fe Schimpfwörter bei. Nun lebt sie seit fast
33 Jahren in Deutschland, und besitzt die
deutsche Staatsangehörigkeit. Mit Veran­
staltungen schafft sie nicht nur Bewusst­
sein für Themen wie Flucht und Neubeginn
– sondern bewahrt auch das Erzählen, wie
ihre Großmutter es ihr beibrachte.

Kornwestheim Mehrnousch
Zaeri­Esfahani erzählt von ihrer
Kindheit im Iran. Von Berit Krause

Mehrnousch Zaeri­Esfahani spricht vor
Schülern. Foto: Berit Krause
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In einem seriösen Umfeld sind 
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Öffentliche Ausschreibung nach VOB
Der Landkreis Ludwigsburg schreibt für das Berufliche Schulzentrumdas Berufliche Schulzentrumdas Berufliche Schulzentrumdas Berufliche Schulzentrum
Bietigheim-Bissingen folgende Gewerke aus: Landschaftsbauarbeiten
Den vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage desDen vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage desDen vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage desDen vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage des
Landkreises Ludwigsburg unter www.landkreis-ludwigsburg.de (dort un-
ter Politik und Verwaltung – Aktuelles – Ausschreibungen). Für Bewerber 
ohne Internetanschluss besteht die Möglichkeit, den Ausschreibungstext ohne Internetanschluss besteht die Möglichkeit, den Ausschreibungstext 
telefonisch unter Tel.-Nr. 07141/144-42861 oder per E-Mail unter hochbau.
liegenschaften@landkreis-ludwigsburg.de anzufordern. 

Öffentliche Ausschreibung nach VOL
Der Landkreis Ludwigsburg beabsichtigt den Kauf und die somit verbun-
dene Lieferung und Installation von mehreren Elektro-Pneumatischen
Handling Stationen für das Berufliche Schulzentrum Bietigheim-BissingenHandling Stationen für das Berufliche Schulzentrum Bietigheim-BissingenHandling Stationen für das Berufliche Schulzentrum Bietigheim-BissingenHandling Stationen für das Berufliche Schulzentrum Bietigheim-Bissingen
zu vergeben.
Den vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage desDen vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage desDen vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage desDen vollständigen Bekanntmachungstext finden Sie auf der Homepage des
Landkreises Ludwigsburg unter www.landkreis-ludwigsburg.de (dort unter 
Politik und Verwaltung – Aktuelles – Ausschreibungen nach VOL). 
Ludwigsburg, den 26.09.2018 Landratsamt

Öffentliche Ausschreibung nach UVgO  
Das Jobcenter Landkreis Ludwigsburg schreibt die Durchführung der Maß-
nahme „Durchstarter“, Vergabenummer: 44/2018/DS/007 Los 1,
nach § 16 Abs. 1 SGB II i.V.m. § 45 Abs. 1 S.1 Nr. 1, 2, 3 und 5 SGB III aus.
Die Vertragslaufzeit ist vom 10.12.2018 bis 30.11.2019 mit Verlängerungs-
option vom 01.12.2019 bis 30.11.2020.
Teilnehmerplätze: 12
Teilnehmerbezogene Maßnahmendauer: 9 Monate 
Angebotsfrist: 22.10.2018, 12:00 Uhr (Eingang Vergabestelle)
Ablauf der Bindefrist: 07.12.2018
Die kompletten (kostenlosen) Ausschreibungsunterlagen sind über die Ver-
gabeplattform Deutsches Vergabeportal – Cosinex (https://www.dtvp.
de/) anzufordern.
Die Kommunikation zwischen Auftraggeber und Bieter erfolgt, sofern 
nichts anderes bestimmt ist, ausschließlich über die o.g. Vergabeplattform.
Ludwigsburg, den 24.09.2018 
Jobcenter Landkreis Ludwigsburg

Telefon (07141) 144-0
Telefax (07141) 144-396


